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Lichter löschen für einen
leuchtenden Sternenhimmel
Lichtverschmutzung Zu
viel künstliches Licht schadet
den Menschen, Tieren und
Pflanzen. Trotz dieser
Erkenntnis ist die Lichtver-
schmutzung in den letzten
Jahren massiv gestiegen.
Nun will der Langnauer
Gemeinderat Rolf Schatz als
Geschäftsstellenleiter der
Organisation Dark Sky
dagegen vorgehen.

Wir wissen gar nicht mehr, was
ein richtiger Sternenhimmel ist –
davon ist Rolf Schatz überzeugt.
«Wernachts inderStadtZürich in
den Himmel schaut, sieht etwa
500 Sterne. An einem dunkleren
Ort wären es hingegen 5000»,
sagt der grünliberale Gemeinde-
rat von Langnau.
Schuld an den fehlenden Ster-

nen sei die Lichtverschmutzung,
gegen die Schatz nun als Ge-
schäftsstellenleiter derNon-Pro-
fit-Organisation Dark Sky vor-
geht. Unter Lichtverschmutzung
wird die künstliche Aufhellung
des Nachthimmels und die stö-
rende Auswirkung von Licht auf
Mensch undNatur verstanden.

Beleuchten
mit Zeitsteuerung
Als Pionier am Zürichsee ver-
suchtSchatz,dieLichtverschmut-
zung inLangnaudurchZeitsteue-
rungenundBewegungsmelder an
denStrassenlampen in Schach zu
halten. «Wir sind die erste Ge-
meinde, die zeitgesteuerte,
dimmbareLED-Strassenbeleuch-
tung einsetzt. Das reduziert den
Verbrauch um mindestens 30
Prozent», sagt Schatz. Später da-
zu kamen die Bewegungsmelder,
welche andieStrassenlampenam
Albisfusswegangebrachtwurden.
Abschaffenwill Schatz dieKugel-
strassenlampen, die beispielswei-
se beimHallenbad stehen. Solche
Leuchten haben einen enormen
Streuverlust – es ist mehr Licht
gegen den Himmel gerichtet als
auf den Weg, den die Lampen
eigentlich beleuchten sollten.
Dass dies erst ein Anfang ist,

umgegendie zunehmendeLicht-
verschmutzunganzukämpfen, ist
Schatz bewusst. Aber manmüsse
in der Peripherie beginnen, Kräf-
te bündeln und immer weiter
arbeiten. Getreu seinem Motto:
«SteterTropfenhöhlt denStein.»

Naturschützer
mit Kampfgeist
Während sich der Vorstand von
DarkSkyprimär ausAstronomen,
Elektroplanern und Physikern
zusammensetzt, bringt Schatzdie
Erfahrung als Naturschützer mit
– zudem eine grosse Portion
Kampfgeist undDurchhaltewille.
Das bewies er in der Vergangen-

heit etwa mit seinem Engage-
ment gegen den kantonalen Fi-
schereiverband und dafür, dass
auch Vereine Fischreviere pach-
ten dürfen. 2009 hat er die Aus-
einandersetzung nach rund

zehnjährigen Streitereien ge-
wonnen.
Schatz wird auch gerne der

«Anwalt der Krebse» genannt,
weil er den Schutz der einheimi-
schen Arten fordert. Bei diesem

Engagement habe er erfahren,
wie sich Lichtverschmutzung auf
die Umwelt auswirken kann. Da-
zu erzählt Schatz folgendes Bei-
spiel: Für die SRF-Sendung «Ein-
stein» sollte der Langnauer der

Filmcrew angeben, an welcher
Stelle einesBachesbesonders vie-
leKrebse zu finden sind.Kurzda-
rauf riefen ihn die Filmer an.
Hochzufrieden–eswimmleüber-
all von Krebsen. Einige Stunden

später, als der Dreh hätte begin-
nen sollen, folgte die Ernüchte-
rung: Die Krebse waren ver-
schwundenunddasKamerateam
ratlos. «Krebse sind nachtaktive
Tiere.Werden sie beleuchtet, ver-
ziehen sie sich», erklärt Schatz.

Eine Gefahr für Tiere
und Pflanzen
Nicht nur Krebse sind von der
Lichtverschmutzung betroffen.
Auch Insekten, Fledermäusen
und Zugvögeln schadet sie. Letz-
tere etwaorientieren sichnorma-
lerweise an den Sternen. Die vie-
len Lichtquellen in den Städten
irritierendieVögel undziehen sie
zugleich an. Das kann dazu füh-
ren, dass sie in beleuchtete Ge-
bäude fliegen und sterben.
Je nach Beleuchtungsform

wachsen auch die Bäume nicht
mehr richtig. Werden sie zu lange
angestrahlt, fehlt ihnendie fürdas
WachstumwichtigeRuhephase.
Neben Flora und Fauna hat zu

viel Licht auchAuswirkungenauf
den Menschen. Oft äussern sich
diese in Form von Schlafstörun-
gen, da wir am Tag zu wenig und
in der Nacht zu viel Licht ausge-
setzt sind.DieFolge kanneinJet-
lag-ähnlicherZustand sein. «Häu-
fig wird argumentiert, Helligkeit
habe etwas mit Sicherheit zu
tun», sagt Schatz. Wäre sich das
Auge jedochmehr an dieDunkel-
heit gewöhnt und würden wir
unsereVorurteile ablegen, kämen
wirmit viel weniger Licht aus, ist
Schatz überzeugt.

Ursache ist mangelndes
Wissen
Dass die Lichtverschmutzung in
den letzten Jahren dramatisch
angestiegen ist, habe einen einfa-
chen Grund: «Die Auseinander-
setzung mit dem Licht findet
noch zuwenig statt.» Zwar gibt es
seit längerem entsprechende Ge-
setzgebungenundEmpfehlungen
– um deren Umsetzung hat sich
aber lange niemand gekümmert.
Oft wisse man auf kommunaler
Ebene gar nicht, welche Bestim-
mungengelten.DaswillDarkSky
ändern: «Wir arbeiten einManu-
al für Gemeinden aus und bieten
ihnen gerne Hilfestellung», sagt
Schatz.
FürDarkSkybesondersbedeu-

tend ist die SIA-Norm 491: «Ver-
meidungunnötigerLichtemissio-
nen imAussenraum»desSchwei-
zerischen Ingenieur- und Archi-
tektenvereins vom Juni 2013. Ihr
Ziel ist es, «die Beleuchtung opti-
mal auf die Bedürfnisse derMen-
schenabzustimmen–undgleich-
zeitig die störenden oder schädli-
chen Auswirkungen durch Licht-
emissionen auf Lebewesen und
Landschaft zuminimieren».

Fabienne Eichelberger

Rolf Schatz, Geschäftsstellenleiter der Non-Profit-Organisation Dark Sky, vor einer neuen LED-Lampe mit Bewegungsmelder. André Springer
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Wer am verkaufsschwächsten Tag zwischen 1. und 31. August 2014
einkauft, erhält die Möbel bis zu einem Betrag von Fr. 10’000.– gratis.
Ohne «wenn» und «aber» – hinfahren und gratis einkaufen!

I d’diga muesch higa!
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8953 Dietikon/ZH Lerzenstr. 17 Tel. 044 743 80 50

8600 Dübendorf/ZH Neugutstr. 81 (neben Interio) Tel. 044 802 10 10

8854 Galgenen/SZ Ausfahrt Lachen Tel. 055 450 55 55

Gratismöbel
Tag.
Nicht limitierte
Gesamtsumme!


